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Pünktlichkeit

äßer ben äßert ber 3rit richtig begreift, mirb
fid) bor allem ber Sßüii'ftlic^feit beleidigen. „®ie
SßünfttidMt," jagte Subinig XIV., „ift bie §öf^
lidfeit ber Könige." ©ie iff aber aud bie ißflidjt
jebeg anftänbigen uub d)a rafterbotten iDianneg.

®urd) nidjtg tnirb bag Sertrauen rafder er=

loecft alg burd) bie Slugübttng biefer Smgenb,

itnb bxtrc^i niditê toixb bagfelbe leidfter erfdüt=
tert afê burd) iîjre Slbïfâefertïjeit. SBer feine 3Ser=

abrebmtgen aber feine 33erf>flidtungen f>ün'ft=

lid) eintjätt, geigt, bad er bie grit gu fd)äigen ber=

ftefyt, 5ßimftlid)feit ift eine SIrt ©elniffenf)aftig=
feit, benn eine Serabrebung ift ein attgbrüd=

lidfjer Vertrag, unb mer itjn nidt t)ält, ftetjt im
Sßerbadt, Serff)ted)ungen nidjt einhalten gu
motten. SSex nad)täffig mit bex Seit ift, bent

farm man aud) ïeine inidftigen Slngetegentjeiten
anbextxauen. Sltg ber ©efreiär-Sfßaffjingtong
fid) bei it)m loegen Sufgätfommeng mit ber Um
geitauigïeit feiner llljx entfdutbigte, fagte il)m
ber ißräfibent gang rutjig : „®amt mitffen ©ie

fid entloeber eine anbere Utjr, obex id mud mrà
einen anbexen ©efretär anfdaffen."

SSiele iïïtenfden bexbanïen it)xe Unj)ünftlid=
feit ifjxex 2BiIIengfd)mäd)e; bar um ift ipiinftlidn
feit nid)t btod eine moxalifcbe SSerfaflic^tung,

fonbern gleidfgeitig eine Hebung gegen bie 9Jiad)i

ber SufäHe unb Sertjättniffe. SBie biete 2Jtem

fd)en laffen fid) im Seben bttrd Qufätle treiben
unb bon iïjxen Sorfäigen, ja fogar ban ibxen

llebexgeugungett ablenfen! ©inent ftaxfen CSftja»

rafter ift bie unbeirrte Sebengridtung ange=

boren, aber aud) fd)loade ©Ijaraftere loerben

fid) nid)t fo leitet beeinftuffen taffen, toenn fie

nur berftefjen, bie ergieljerifde Sîraft ber SBIei=

und Charakter

nigfeiten im Seben für fid) gu beriüigert. ®ie

ißünftlidifeit enthält gang befonbere Silfen in
biefer fftiditung. ®ag entbeden mir am einfad)=

ften, toenn mir ung einmal bie llrjacffen unferer
Unjmnfttidïeit flarmadien. ®er dfncafterftarfe
SRenfd tnirb immer einen ©Kielraum für um
borf)ergefef)ene ^inberniffe fdjaffen, er tnirb um
barmf)ergig bon feiner Sfrbeit, Seftüre, Unter»

fialtung ober 3îut)e auffielen, fobatb bie Qeit

nid)t metjr itjrn, fonbern ber nadjffeit Serab»

rebung ober 23erf)flid)tung getjört. Sitte 2Iug=

reben unb ©nifdutbigungen finb int ©rttnbe

nur ein Setneig einer borfianbenen (St)araïter=

fdtoäde. ®er luitfengftarfe SCÎenfd) lädt ftd bon
niemanbem unb bttxcfj nic^tg aufhatten; er ar=

rangiert bie ®inge in einer SIrt, bad ^ immer

pünftlidi gur ©te'fte ift.
Sn biefer borforgenben iinïtlicÊjïeit betätigt

fid) bie Strategie beg ÜRenfden gegenüber ber

iKadjt ber gufättigfeiten. Sßer fid) barin gu
üben berfudft, ber tnirb balb merfen, tnie tjeit=

fam unb ergieljerifd eine fotdje SSittengübung

ift. @r tnirb bie tiefere ttnb fdjidfalfiafte Sebem

tung ber fleinen ®inge ftpiiren, unb attmäbjliiä)

tnirb eg ifim flar tnerben, bad bie $ünftlid)feit
nic^t nur mit ber fierfönliden Sebengenergie,

fonbern aud ein ©teidnig für ben ©tjarafier
barffettf. ©ie berrät ein febjr anfdautideë
©teidnig für bie Sebengfiitjrung beg darafter»
botlen Sftenfden, ber fid nid)t bon linfg ober

reditg aufhalfen ober ablenfen lädt, ©r bjanbelt

nacb feftem ißlannnh get)t unbeirrt feinen Stßeg.

Hnbiinftlidfeit hingegen geigt, bad wem im
Seben nidjt gum Sammer, fonbern gum SImbod

getnorben ift. Dr. P.

Wenn man zn wenig energisch ist.

Sebe menfdlide SÜtigfeit, gebe Sanblung
erforbert ein geiniffeg Quantum bon ©nergie.
Se öfter eine gemiffe ®ätigfeit auggeübt tnirb,
urnfo ftärfer entmicfetn mir in biefer fftidtung
ltnfcre ©nergiequellen. ©nergie, bag ift jene

portion SSiffengfraft, bie mir ebenfo tnie 9ïaf)=

rung unb Sfleibttng für bag tägtide Seben be=

nötigen, ©ie ift jener StiotoX/ ber aud mtfer
güpen unb ®enfen in Setnegung ttnb unferer
ÜHMengfraft gemiffe ©rengen fetgt.

Seber ®ag ift nidt nur ein ©rlebnig, fom
bern aud) eine gurberung: gang unb gar bie
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Wer den Wert der Zeit richtig begreift, wird
sich bor allein der Pünktlichkeit beleißigen. „Die
Pünktlichkeit," sagte Ludwig XIV,, „ist die Höf-
lichkeit der Könige." Sie ist aber auch die Pflicht
jedes anständigen und charaktervollen Mannes.

Durch nichts wird das Vertrauen rascher er-
weckt als durch die Ausübung dieser Tugend,
und durch nichts wird dasselbe leichter erschüt-

tert als durch ihre Abwesenheit. Wer seine Ver-
abredungen oder seine Verpflichtungen pünkt-
lich einhält, zeigt, daß er die Zeit zu schätzen ver-

steht. Pünktlichkeit ist eine Art Gewissenhaftig-
keit, denn eine Verabredung ist ein ausdrück-

licher Vertrag, und wer ihn nicht hält, steht im
Verdacht, Versprechungen nicht einhalten zu
wollen. Wer nachlässig mit der Zeit ist, dem

kann man auch keine wichtigen Angelegenheiten
anvertrauen. Als der Sekretär ^Washingtons
sich bei ihm wegen Zuspätkommens mit der Un-
genauigkeit seiner Uhr entschuldigte, sagte ihm
der Präsident ganz ruhig: „Dann müssen Sie
sich entweder eine andere Uhr, oder ich muß mir
einen anderen Sekretär anschaffen."

Viele Menschen verdanken ihre Unpünktlich-
keit ihrer Willensschwäche; darum ist Pünktlich-
keit nicht bloß eine moralische Verpflichtung,
sondern gleichzeitig eine Uebung gegen die Macht
der Zufälle und Verhältnisse. Wie viele Men-
schen lassen sich im Leben durch Zufälle treiben
und von ihren Vorsätzen, ja sogar von ihren
Ueberzeugungen ablenken! Einem starken Cha-
rakter ist die unbeirrte Lebensrichtung ange-
boren, aber auch schwache Charaktere werden

sich nicht so leicht beeinflussen lassen, wenn sie

nur verstehen, die erzieherische Kraft der Klei-

mrià

nigkeiteu im Leben für sich zu benützen. Die
Pünktlichkeit enthält ganz besondere Hilfen in
dieser Richtung. Das entdecken wir am einfach-

sten, wenn wir uns einmal die Ursachen unserer
UnPünktlichkeit klarmachen. Der charakterstarke

Mensch wird immer einen Spielraum für un-
vorhergesehene Hindernisse schaffen, er wird un-
barmherzig von seiner Arbeit, Lektüre, Unter-
Haltung oder Ruhe aufstehen, sobald die Zeit
nicht mehr ihm, sondern der nächsten Verab-

reduug oder Verpflichtung gehört. Alle Aus-
reden und Entschuldigungen sind im Grunde

nur ein Beweis einer vorhandenen Charakter-
schwäche. Der Willensstärke Mensch läßt sich von
niemandem und durch nichts aufhalten; er ar-
rangiert die Dinge in einer Art, daß er immer
Pünktlich zur Stelle ist.

In dieser vorsorgenden Pünktlichkeit betätigt
sich die Strategie des Menschen gegenüber der

Macht der Zufälligkeiten. Wer sich darin zu
üben versucht, der wird bald merken, wie heil-
sam und erzieherisch eine solche Willensübung
ist. Er wird die tiefere und schicksalhafte Bedeu-

tung der kleinen Dinge spüren, und allmählich
wird es ihm klar werden, daß die Pünktlichkeit
nicht nur mit der persönlichen Lebensenergie,

sondern auch ein Gleichnis für den Charakter
darstellt. Sie verrät ein sehr anschauliches

Gleichnis für die Lebensführung des charaktsr-
vollen Menschen, der sich nicht von links oder

rechts aufhalten oder ablenken läßt. Er handelt
nach festem Plan und, geht unbeirrt seinen Weg.

UnPünktlichkeit hingegen zeigt, daß man im
Leben nicht zum Hammer, sondern zum Amboß
geworden ist. v>, p.

îema man ermrAisà ist

Jede menschliche Tätigkeit, jede Handlung
erfordert ein gewisses Quantum van Energie.
Je öfter eine gewisse Tätigkeit ausgeübt wird,
umso stärker entwickeln wir in dieser Richtung
unsere Energiequellen. Energie, das ist jene

Portion Willenskraft, die wir ebenso wie Nah-

rung und Kleidung für das tägliche Leben be-

nötigen. Sie ist jener Motow der auch unser
Fühlen und Denken in Bewegung und unserer
Willenskraft gewisse Grenzen setzt.

Jeder Tag ist nicht nur ein Erlebnis, son-
dern auch eine Forderung: ganz und gar die
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Pflichten gu erfüllen, bie er unâ gibt, ©amit
ift natürlich nicfjt gefagt, bafj mart fid) tägliü)
allgu grofje Slufgaben [teilen foil. Skm einem

Beftimmten Silier angefangen, ift man lange

genug auf bei* SSelt, um abfdjähen 31t tonnen,
ma§ man leiften ïann unb maê mcfjt. 3Ber ben

Slitfotbetungen beê Sllltagê mit gu menig ©net»
gie gegenübertritt, ber mitb langfant aber fieser
auê ber Sebenâbaïjn gefcfjleubert. @r beginnt
getoiffe ©eluot)nt)eiten anguneljmen, bie gefäl)r=
lid) toerben, meil fie feine gange ©jüfteng unter»
graben. S5or allem [teilt [idj bie Oelnotjnfjeit
be§ Ipinauêfdjiebensj ein. ©a§ ©bridjmort
„Slufgejdjoben i[t nicfjt aufgehoben" erlneift fid)
in ben meiften gälten als> falfdj, meil beftimmte
ißflicffien nur gu einer gelniffen Qeit erfüllt
luerben tonnen unb mancfje Arbeiten nur gu
ibjrer Qeit einen SBert haben. Slufgefdjoben ift
meiften» audj aufgehoben. ©er äftenfdj ift oft
genug geneigt, auf SIblenfungen eingugeben,
meld)e bie richtige Dteitjenfolge [einer ©ätigfeit
[tören. ©ine fdjledjte ©etoolplfeit [oflegt aud)
cine anbere nach fid) git gießen. ©a3 Sluffc^ieben
be'foinnit eine unangenehme (Sc^lnefter : bie

gaultjeit. lXnb bie gaufijeit ïann manchmal gu

jener ïranïljafien Sffiiïïenêfdjmâdje führen, mefcfie

bie gange ©jüfteng untergräbt. -DKangel an ©ner»

gie führt audj uueermeibtiä) gur SSantelmütig»
teit unb llnentfcfjloffenheit, ma§ gum häufigen
SOiifjlingen ber ipiäne unb SIrbeiten biel bei»

trägt. ©er ©nergielofe btrb fdjliefslidj 5j3e[[i=

ntift, glaubt überall geinbc gu [ehen, tomtut
aber niemals gu ber ©rtenntniS, bah et eigent-
lid) felbft an allem fdjulb ift.

©er ^effimift, ber fdjüejjtid) ben gangen
SBillen be§ ©nergielofen lähmt, ift imftanbe
einen âJïenfdjen gu bertoanbeln. ÜDtan glaubt
jdjliefjlid), Vorhaben müffe feblfdjlagen.
SCXXeë, mag ein [oldjer SDtenfd) tut, benft unb

fagt, ift mit bent ©ebanïen an ben 3Kif;erfotg
burdjtrânït. ©ein eigenes ©enïen [trahit auf
anbere auS, unb man mißtraut ihm unb feinen
gähigteiten. Sitte biefe ©rfahrungen beftärfeit
ihn in feinem ©lauben, er fei gunt Unglüd ge»

boren, SInftatt feineu SBillen in fmobuftibe ©at=

©nergie gu öertoanbeln, fuggeriert er [ich ben

DJiifjerfoIg in allern, inaS er beginnt, unabläffig;
mie ïann ba bie SBirtung ber 3Iutofuggeftion
ausbleiben?

geber 2Jienfdj befiigt einen 3Siüen, aber nicht
jeber befiigt bie ©nergie, fein Vorhaben itt bie

©at umgufeigen. ©er eiferne SBille, ber grofge

©rfolge herbeiführt, ift nidjtS anbereS als ©at=

©nergie in hödjfter ^oteng. ©nergielofigteit
bringt unbermeiblidj eine 2JîiherfolgS=2[tmo=

fphäre mit [ich. 9Utr menn mir tatïrâftig unb

hoffnungSfroh finb, rufen mir in unferem ©eift
jene gbeen mach, äie unS ©rfolge unb 33efriebi=

gung eintragett.
Dr. P.

Georg Thürer

Amseln singen in den nassen;

liegensatten Maiengärten,

lind die Sehnsucht spürt gelassen

Nach den langverwaohsnen Fährten.

Seidelbast und Immergrüne

Gehn am Hange auf und nieder,

Und dazwischen steht die kühne

Blaue Glockenblume wieder.

Ziehn die Tulpen nach der Grotte

Nicht wie Kinder mit Laternen,

Dienend einem lichten Gotte

Ueber Blust und Blütensternen?

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.

300

Pflichten zu erfüllen, die er uns gibt, Damit
ist natürlich nicht gesagt, daß man sich täglich
allzu große Aufgaben stellen soll. Von einem

bestimmten Alter angefangen, ist man lange

genug auf der Welt, um abschätzen zu können,
was man leisten kann und was nicht. Wer den

Anforderungen des Alltags mit zu wenig Euer-
gie gegenübertritt, der wird langsam aber sicher

aus der Lebensbahn geschleudert. Er beginnt
gewisse Gewohnheiten anzunehmen, die gefähr-
lich werden, weil sie seine ganze Existenz unter-
graben. Vor allem stellt sich die Gewohnheit
des Hinausschiebens ein. Das Sprichwort
„Aufgeschoben ist nicht aufgehoben" erweist sich

in den meisten Fällen als falsch, weil bestimmte
Pflichten nur zu einer gewissen Zeit erfüllt
werden können und manche Arbeiten nur zu
ihrer Zeit einen Wert haben. Aufgeschoben ist
meistens auch aufgehoben. Der Mensch ist oft
genug geneigt, auf Ablenkungen einzugehen,
welche die richtige Reihenfolge seiner Tätigkeit
stören. Eine schlechte Gewohnheit Pflegt auch

eine andere nach sich zu ziehen. Das Aufschiebe:,
bekommt eine unangenehme Schwester: die

Faulheit. Und die Faulheit kann manchmal zu
jener krankhaften Willensschwäche führen, welche

die ganze Existenz untergräbt. Mangel an Euer-
gie führt auch unvermeidlich zur Wankelmütig-
keit und Unentschlossenheit, was zum häufigen
Mißlingen der Pläne und Arbeiten viel bei-

trägt. Der Energielose wird schließlich Pessi-

mist, glaubt überall Feinde zu sehen, kommt
aber niemals zu der Erkenntnis, daß er eigentz

lich selbst an allem schuld ist.

Der Pessimist, der schließlich den ganzen
Willen des Energielosen Icihmt, ist imstande
einen Menschen zu verwandeln. Man glaubt
schließlich, jedes Vorhaben müsse fehlschlagen.

Alles, was ein solcher Mensch tut, denkt und

sagt, ist mit dem Gedanken an den Mißerfolg
durchtränkt. Sein eigenes Denken strahlt auf
andere aus, und man mißtraut ihm und seinen

Fähigkeiten. Alle diese Erfahrungen bestärken

ihn in seinem Glauben, er sei zum Unglück ge-

boren. Anstatt seinen Willen in produktive Tat-
Energie zu verwandeln, suggeriert er sich den

Mißerfolg in allem, was er beginnt, unablässig;
wie kann da die Wirkung der Autosuggestion
ausbleiben?

Jeder Mensch besitzt einen Willen, aber nicht

jeder besitzt die Energie, sein Vorhaben in die

Tat umzusetzen. Der eiserne Wille, der große

Erfolge herbeiführt, ist nichts anderes als Tat-
Energie in höchster Potenz. Energielosigkeit
bringt unvermeidlich eine Mißerfalgs-Atmo-
sphäre mit sich. Nur wenn wir tatkräftig und

hosfnungsfroh sind, rufen wir in unserem Geist

jene Ideen wach, die uns Erfolge und Befriedi-
gung eintragein

im.

Leorg Ibürsr

.winseln singen in den nassen,

liegensatten Naiengärten,

Dnd die Lsbnsucbt spürt gelassen

NIacli den langverwacbsnen Kalirten.

Lsidelbast und lnnnergrüne

Lebn srn Hange auk und nieder,

Dnd ds?wiscben stellt die kübne

Liane Lloekenbluine wieder.

Aelin die üulpen naeb c!sr (Motte

bliebt wie Rinder mit Internen,
Dieneng einem liebten Lotte

Dover Llust und Llütensternen?
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